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Hummer 26 — Xïlï. Jaljrgang Cin Blatt für tjrimatlidje Art unb Kunft
Gebrückt unb oerlegt oon Jules Werber, Bud) Druckerei, Bern

Bern, ben 30. Juni 1923

<F=S0 ©Salbesfriehen.
Von Otto thalmann.

<SS==fl

Wo in Waldeseinfamkeit
Cannenuüpfel raufchen,
Bäd)Iein im bemooften Grund
Ihrem 5lüftern laufchen;

Wo im Farnkraut balb oerfteckt

Waldnarziffen blüben,
Und, oom Immergrün umrankt,
Goldaurikel glühen;

Wo im dunkeln Eaubgezioeig
Wilde Cauben girren —
Käfer blau und rot und bunt
5rob die Cuft durchfchuürren ;

Wo die gold'nen Sterne bell
üns dem Waldquell ftrabien,
Und der Bucbe Blättergrün
Silberflimmernd malen:

Dort, im füllen Waldreoier
Will id) rub'n und träumen,
Wenn der Wind fein Eiedcben fummt
In den grünen Bäumen 1 —

Fxb'rer Dom, oon Gott geioeibt,
Dem die Rub' befebieden,

llimm' mid), Waldeseinfamkeit,
Huf in deinen frieden!

e=s3S) Sie gelbe Rette
©ooelle oon <£ ft f) e t £>b eim a 11.

©aul oerbih feine ©3ut. ©3as war beim ba oerad)»
tensiuert? ©efüh'l su tjaben, ©efiihl 311 jeigeu? ©s fuhr
itjin buret) ben Sinn, tuie er uor ©ionaten auet) hier am

©aljnhof eine fotdje Sse.ne gefetjen unb fiel) nacl)f)er nädjte»

laug 3erqucilt batte: im halben Schlaf ftanb er immer an
bcrfelben Stelle am 23ahn,I)of; bie Signora unb bas ,SDtäbd)en

0011 ber ©ollina b'Oro ftiegen aus bem 3ug, er wollte
auf fie 3ueilen unb tonnte fiel) nicht oon ber Stelle bewegen,

weil bie Rameraben ihn umringten, böbnenb, grinfeub. Da»

mais im Draunt hatte er ihnen an bie ©urgel fpringen
wollen — feist ärgerte er fiel), bah ber SOtann bort fiel) bem

©elädjter preisgab, ärgerte ficf>, bah er felber fid) bariiber
aufregte, unb bah er jeht mit ben ©efährten 3ufammen=

fihen unb wanbem follte, bie ihm freutb waren, bereu

felbftgefällige Sicherheit, bereu ahnuitgslofes ©ehagen ihn
unaufhörlich reiste.

©lie im Sorüberfahren bie grohartige ©hantaftif bes

Hrnerfees swifdxn ben 3iunuels burd) bie Senfter herein»

blihte, wie auf bem ©euhtal ber 3auber einer blauen Söhn»

ftimmung lag, unb wie fie oon ©mfteg ben fteilen ©Seg über
ben 5tärftelenbad) hinaufflommen, ber gewaltigen ©3elt bort
oben entgegen, ba tant er fid) oerächtlid) uor, wie er in

feiner 3ioiefpältigfeit als Sreubenftörcr neben ben anbern

ging, unb er wiinfdfte, alle fiaft oon fid) 311 werfen, nur
harmlos fröhlich mit ihnen 3U fein. ©3enn er 3urüctblicbe
einen ©ugenölid unb feine Rette in ben reihenben ©ad)
fdjleuberte? ©her fietti tonnte ihn beobadffeu, ba fie ihren

©udfad abgefdptallt hatte unb barau herumneftelte, bis
©aul, ber lebte, fie einholte, ©r half ihr, fid) wieber marfd)»

fertig 311 bepad'en, battit gingen fie fd)weigenb nebeneinanber,
bis fieni unoermittelt fagte:

„Du, ©aul, bift bu wirtlid) — ift's wahr, bah bu

mit beut Deffinermäbdjen oerlobt bift?"
,,©3as?" ©r hieb ben ©idel in ben ©oben unb blieb

mit einem wilben 9?ud fteheu. „Unfinn! 3d) oerlobt! ©Sar»

um nicht gar oerheiratet? ©3er fagt fold) fredjes, oerriidtes

3eug? ©ewih ber Srih!"
„Sei füll, id) bitte bid)!" befdjwor ihn ßetti leife,

„es war bumm oon mir, bas 311 fragen, unb ber Srih,
id) bitte bid), fag bem Seih nidjts baoott!"

„Das wollen wir noch feljen! Unb bah bu auf fol»

djeit ©löbfiuit hereinfieleft, bas hätte id) bir nicht 311ge=

traut!"
„So hör bod), ©aul," ereiferte fid) Seni, faft ge»

rührt unb beglüdt, „oerfprid) mir, bah bu nicht mehr ba=

oon rebeu willft, aud) su Srih nicht, ©erfpridj mir's, fonft

freut mid) bie gan3e Dour nicht mehr."

„©Icinctwegeu," lentte ©aul gerne ein.

Die anberit hatten auf bie ©admigler gewartet, unb

Srih nahm feinen ©Iah neben £eui ein, bie mit bewunbernben

©liefen bem wie eine ©emfe allein grab aufwärts tletternben

©aul folgte unb faum auf Srihens Unterhaltung hörte.

„©aul Dann natürlid) wieber nicht ben ©Seg gehen wie
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0---SS Waldesfrieden.
Von Silo Lhalmatiti.

SS---S

Wo in Waldeseinsamkeit
Laiinetitvipsei rauschen,

Läd)Iein im denioosten Srund
Ihrem Flüstern lauschen;

Wo im Farnkraut hall) versteckt

WaldnarMen blühen,
Und, vom Immergrün umrankt,
Soidanrikei glühen;

Wo im dunkeln Lauvge^meig
Wilde Lauben girren ^
Käser blau und rot und bunt
Froh die Lust durchschrvirren;

Wo die gold'nen Zterne heil
stus dem Waidgueli strahlen,
Und der Luche Llättergrün
5ilberslimmernd malen:

Dort, im stillen Waldrevier
Will ich ruh'n und träumen,
Wenn der Wind sein Liedchen summt
ln den grünen Läumenl

heh'rer vom. von Sott geweiht,
vem die Kuh' beschieden,

vimm' mich, Waldeseinsamkeit,
stuf in deinen Frieden!

S---SS Die gelbe Kette
Novelle von Esther Odermatt.

ES---?

Paul verbiß seine Wut. Was war denn da verach-
tensmert? Gefühl zu haben, Gefühl zu zeigen? Es fuhr
ihm durch den Sinn, wie er vor Monaten auch hier am

Bahnhof eine solche Szene gesehen und sich nachher nachte-

lang zerquält hatte: im halben Schlaf stand er immer an
derselben Stelle am Bahnhof: die Signora und das Mädchen

von der Collina d'Oro stiegen aus dem Zug, er wollte
auf sie zueilen und konnte sich nicht von der Stelle bewegen,

weil die Kameraden ihn umringten, höhnend, grinsend. Da-
inals im Traum hatte er ihnen an die Gurgel springen
wollen — seht ärgerte er sich, das; der Mann dort sich dem

Gelächter preisgab, ärgerte sich, daß er selber sich darüber

aufregte, und daß er jetzt mit den Gefährten zusammen-

sitzen und wandern sollte, die ihm fremd waren, deren

selbstgefällige Sicherheit, deren ahnungsloses Behagen ihn
unaufhörlich reizte.

Wie im Vorüberfahren die großartige Phantastik des

Urnersees zwischen den Tunnels durch die Fenster herein-
blitzte, wie auf dem Neußtal der Zauber einer blauen Föhn-
stimmung lag. und wie sie von Amsteg den steilen Weg über
den Kürstelenbach hinaufklommen, der gewaltigen Welt dort
oben entgegen, da kam er sich verächtlich vor, wie er in

seiner Zwiespältigkeit als Freudenstörer nebe» den andern

ging, und er wünschte, alle Last von sich zu werfen, nur
harmlos fröhlich mit ihnen zu sein. Wenn er zurückbliebe

einen Augenblick und seine Kette in den reißenden Bach

schleuderte? Aber Leni konnte ihn beobachten, da sie ihren

Rucksack abgeschnallt hatte und daran herumnestelte, bis

Paul, der letzte, sie einholte. Er half ihr, sich wieder marsch-

fertig zu bepacken, dann gingen sie schweigend nebeneinander,

bis Leni unvermittelt sagte:

„Du, Paul, bist du wirklich — ist's wahr, daß du

mit dem Tessinermädchen verlobt bist?"

„Was?" Er hieb den Pickel in den Boden und blieb

mit einem wilden Ruck stehen. „Unsinn! Ich verlobt! War-
um nicht gar verheiratet? Wer sagt solch freches, verrücktes

Zeug? Gewiß der Fritz!"
„Sei still, ich bitte dich!" beschwor ihn Leni leise,

„es war dumm von mir, das zu fragen, und der Fritz,
ich bitte dich, sag dem Fritz nichts davon!"

„Das wollen wir noch sehen! Und daß du auf sol-

chen Blödsiun hereinfielest, das hätte ich dir nicht zuge-

traut!"
„So hör doch, Paul," ereiferte sich Leni, fast ge-

rührt und beglückt, „versprich mir, daß du nicht mehr da-

von reden willst, auch zu Fritz nicht. Versprich mir's, sonst

freut mich die ganze Tour nicht mehr."

„Meinetwegen," lenkte Paul gerne ein.

Die andern hatten auf die Nachzügler gewartet, und

Fritz nahm seinen Platz neben Leni ein, die mit bewundernden

Blicken dem wie eine Gemse allein grad aufwärts kletternden

Paul folgte und kaum auf Fritzens Unterhaltung hörte.

„Paul kann natürlich wieder nicht den Weg gehen wie
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ein anberer. Der mattiert bodj immer bert 3ntereffanten.
Seit bem Deffin — —"

,,-5ör," fixt>r ihm fieni fcfjarf ins Hüort, „bort t>at er

aber nicht btoh miarïiert, bort ift er bod) ins Hßaffer ge»

fprungen, nid)t it>r!"
„£>a, er mar grab ber nächfte baju!" parierte grih

unb ärgerte fid) über bie bumme Hlusrebe, ju ber Eeni ibr
fpöttifdjes Släuldjen 30g. (Er fdjroieg traurig. HBas roollte

er and) nod) tagen? Hille ferne Hoffnung ftür3te 3ufammen,

er fjätte gerabe fo gut toieber umfeljren fönnen. Der bort
oben trug toieber ben Sieg baoon, ftanb if>m im Eidjt,
immer unb überall. (Er hahte tf>n.

Him blauen; oon grauen greifen umftarrten Hllpfee rourbe

Saft gemadjt. Die Stäbchen rüfteten ben 3mbih am Eager»

platj, roährenb bie Silben babeten.

„Saul, fpiel bodj nidjit immer ben (Ermfiebler! Das
ift langweilig!" rief ihm ber t>armlofe SBerner 3U, als Saut
fid) allein oben am See in ben Seifen einen Unterfdjlupf

3unt Hlus3iehett fud)te unb feine RIeiber forglid) 3toifdjen

ein paar mächtigen SRöden barg.
,,:Hld), laß ihn bodjt! (Es ift forotefo halb nicht mehr

3111U Aushalten mit ihm!" brummte tarife.

„Dem fpielen roir einen Streid)!" fdjlug HBerner oor,

„wie Dctgeit ben fflßafferfrauett. Son hinten fd)teidj.e id) 311

feinem Serfted unb raube ihm bie RIeiber. Unb erft gegen

eine Sropheseiung ober meinetcoegen gegen ein anftänbiges

Eöfegelb friegt er fie toieber."

Saul, ber feine RIeiber nicht aus ben klugen lief),

entbedte ben Hlnbringlittg unb fprang triefenb unb flu»

cbenb ans Ufer, bafj ber anbere floh. Etber grit) roar

auf einem näheren Sd)leid)toeg behenber getoefen, hatte ge=

rabe nod) Sanis Sod ertoifd)t unb im fliehen an fid)

gepref)t. HBas toar bas? Slit gierig taftenber £anb fuhr

er in eine oon Sauls Dafchen. ©in böfer Sdjein 3udte um

feinen Stuttb, unb triumphierenb hob er beit Ropf.

„iljatt! Stein Sod, mein Sod!" fd>rie Saul, flog in

feine RIeiber unb jagte Sfrits nach, ber in erregtem gliiftern
bie anbern auf einen Sauptfpah oorbereitete unb bie Stäb»

chcu oon ihrem Eagerplah herbeipfiff.

Hits Saul .atemlos angerannt tarn, hielt grih mit gro»

her ©ebärbe ben Sod iit bie |>öhe, griff hinein unb 30g

bie gelbe Rette heraus.

„Da, ba, ber &atsfd)mud ber teffinifdjen (geliebten mit
beut Htmulett! Den hat fie bainals getragen. Sauls Salis»

man!"
Slit einem Sdjrei ftürjte fich Saul auf bie .Rette.

„Schuft!" loberte er auf. Site 3nftinïte mehrten fidj

in ihm, als er fein ffieheimnis brutal ans Eicht ge3errt

unb oerraten fah- „S3er hat mir biefe Rette ba hinein»

jongliert? Das ein Dalisman! gort mit bem Slunber!"

©r rannte ein paar Sleter in bie Sähe auf einen

flehten gelsoorfprung unb fchleuberte bie Rette in weitem

Sogen fort. Slit aller Deutlichfeit ber Aufregung fah er,

mie fie über eine gelsroanb hinunterfiel unb au einem

Hllpenrofeuftraudj hängen blieb, ©r fah, roie bie gelben

Steine fid) ins bidjte ©rün oerfenften, roie nur eine gelbe

Rugel nod) leudjtete 3roifchen brei bunfelroten Hllpenrofen.

Die 3u holen getraute fid) nur, roer fühn unb fidjer roar

— nicht ber grih. Da roar bie Rette oerforgt. So ftellte
er ruhig feft, bann rannte er baoott.

Sternlos hatten bie anbern bie Ssene miterlebt. Hille

fühlten, bah Saul etroas Unerhörtes gefdjehen toar, bah

er etroas Unerhörtes getan hatte, unb ftanben ftarr unb

ratlos, grih oerroiinfchte feine Dat, unb Eeni rollten l)ilf=
(ofe Dränen aus ben Hliigeit.

Saul ftieg roie im Dattmel bergan. Die Hlnftrengung
bes fdjnellen Steigens betäubte feine Sinne, ©r hatte bas

Erlebnis tief hinuntergefd)oben, aber ohne bah er es rouf)te,

fah er immer beit Hllpenrofenftraud) mit ber gelben Rette

oor fid) unb merfte fiel) jebeit Schritt, ber ihn oon ihr trennte.

So ftieg er höher, immer höher, betr ihm oertrauten HSeg

ber Editte ju. Schlich padte es ihn roie ein Sdjroinbel.
©r überfdjritt eben ein fdjmales HBeglein einer gelsroanb
entlang unb muhte fid) an ben oorfpringenben ©riffett halten,
um itid)t hinunter3Uftür3en. Dcrs Eiebfte, bas er befah,

hatte er fortgeroorfen! 3ljr Eiebftes! 3a, ihr Eiebftes hatte
fie ihm gefd>erift, Slaria, unb er hatte es fortgeroorfen
— unb warum? HIus feiger gurdjt oor bent £jofjn ber an»

bem. ffior ben gemeinen Slenfchett, bie ihm mit plumpen

fdjmuhigen täuben hinein in feint Serj griffen, ©r oer»

lobt mit Slaria! Sias er felber nie fid) 311 bettfen ge»

traut, plötjlid) ftanb es roie oon einem H3lih erhellt oor
ihm. Sis jet)t hatte er mit feiner Setjnfudjt nach Eiebe

unb 3ärtlidjfeit fidj in ©ebanfen immer 311 ber fernen mütter»

lidjett grau gefliidjtet. HBenn bie ihn heute gefeheit hätte!
Der Rette nadj in bie Diefe roäre er gefprungen oor ihrem

Slid, Hlber jeht fah er Slaria, ihre blihenben Hingen, ihre
ladjenbe 3ugenb. Sie hatte er oerraten, ber Iläffenben

Sleiite preisgegeben, feine Eiebe 311 ihr.

Rum erftenmal toar er fidj berouht geroorben über fein

gühlen unb Sehnen. Die Rette roar ihm Droft unb Qual
geroefeu, unb an bie Hoffnung auf ein HSieberfehen hatte

er fid) 311 tiefft geïtammert. Hlber bie harte Stutter hatte

ihm bie Hoffnung jerriffen — fie allein! bemt ber Sater,
ber fagte ja nie etroas, roenn fie ihren HBillen burd)fehcn

roollte — unb bie Rette hatte er felber fortgeroorfen. Seist

ftanb fie oor ihm, feine Eiebe, riefettgrof), unb er hatte fie

oerraten unb oerloren. Sad) ihr hatte er damals beim

jjjereuturm feine HIrme gebreitet. Q, bort roar Serfdjroen»

bung, ileberfülle an Sonne, an garbe, art ©efiifjl unb

HBärmc, hier muhte er 3ugrunbe gehen, ©r lehnte fein

©efidjt an bie harten, uom Sdjneeroaffer eifigfeuchten HBänbe.

(gilt roeheê Stöhnen rang fiel) au? langer tiefer Qual em»

por unb fd)iitterte ben fdjlanîett Rnabenlörper.

Oben bei ber frjütte raffte er fich 3ufammen. hinunter
muhte alles, was ihm bie gaffung raubte, bah bie anbern

nidjts baoon fahen; ben Driumpl) gönnte er ihnen nicht,

©r fing an, geuer 3U machen, unb als bie Rameraben an-
riidten, half ihnen bie ©efd)äftigfeit bes Rodjens unb Seist»

mens unb ©inridjtens über bie qualuolfe Serlegenfjeii hin»

roeg. Sie atmeten auf. Unterwegs hatten fie oerabrebet,

Saul 311 bitten, mit ihnen toieber ber Hllte 31t fein; alles

©efprochene unb ©efdjeljene, bas 3toifd)en ihnen ftanb, follte

begraben unb oergeffen ttttb nie mehr augerührt roerbeit.

Hlber bei ber £>üttenarbeit fanben fie nicht ben rechten Hingen»

blid; eins nach bem attbern frodj früh unter bie Dede, nach
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ein anderer. Der markiert doch immer den Interessanten.
Seit dem Tessin — —"

„Hör." fuhr ihm Leni scharf ms Wort, ..dort hat er

aber nicht bloß markiert, dort ist er doch ins Wasser ge-

sprungen, nicht ihr!"
„Ha, er war grad der nächste dazu!" parierte Fritz

und ärgerte sich über die dumme Ausrede, zu der Leni ihr
spöttisches Mäulchen zog. Er schwieg traurig. Was wollte

er auch noch sagen? Alle seine Hoffnung stürzte zusammen,

er hätte gerade so gut wieder umkehren können. Der dort
oben trug wieder den Sieg davon, stand ihm im Licht,

immer und überall. Er haßte ihn.

Am blauen, von grauen Felsen umstarrten Alpsee wurde

Rast gemacht. Die Mädchen rüsteten den Imbiß am Lager-
platz, während die Buben badeten.

„Paul, spiel doch nicht immer den Einsiedler! Das
ist langweilig!" rief ihm der harmlose Werner zu, als Paul
sich allein oben ain See in den Felsen einen Unterschlupf

zum Ausziehen suchte und seine Kleider sorglich zwischen

ein paar mächtigen Blöcken barg.
„Ach, laß ihn doch! Es ist sowieso bald nicht mehr

zum Aushalten mit ihm!" brummte Fritz.

„Dem spielen wir einen Streich!" schlug Werner vor,
„wie Hagen den Wafserfrauen. Von hinten schleiche ich zu

seinem Versteck und raube ihm die Kleider. Und erst gegen

eine Prophezeiung oder meinetwegen gegen ein anständiges

Lösegeld kriegt er sie wieder."

Paul, der seine Kleider nicht aus den Augen ließ,

entdeckte den Andringling und sprang triefend und flu-
chend ans Ufer, daß der andere floh. Aber Fritz war

auf einem näheren Schleichweg behender gewesen, hatte ge-

rade noch Pauls Rock erwischt und im Fliehen an sich

gepreßt. Was war das? Mit gierig tastender Hand fuhr

er in eine von Pauls Taschen. Ein böser Schein zuckte um

seinen Mund, und triumphierend hob er den Kopf.

„Halt! Mein Rock, mein Rock!" schrie Paul, flog in

seine Kleider und jagte Fritz nach, der in erregtem Flüstern
die andern auf einen Hauptspaß vorbereitete und die Mäd-
chen von ihrem Lagerplatz herbeipfiff.

Als Paul atemlos angerannt kam, hielt Fritz mit gro-
ßer Gebärde den Rock in die Höhe, griff hinein und zog

die gelbe Kette heraus.

„Da. da. der Halsschmuck der tessinischen Geliebten mit

dem Amulett! Den hat sie damals getragen. Pauls Talis-
man!"

Mit einem Schrei stürzte sich Paul auf die Kette.

„Schuft!" loderte er auf. Alle Instinkte wehrten sich

in ihm, als er sein Geheimnis brutal ans Licht gezerrt

und verraten sah. „Wer hat mir diese Kette da hinein-

jongliert? Das ein Talisman! Fort mit dem Plunder!"

Er rannte ein paar Meter in die Höhe auf einen

kleinen Felsvorsprung und schleuderte die Kette in weitem

Bogen fort. Mit aller Deutlichkeit der Aufregung sah er,

wie sie über eine Felswand hinunterfiel und an einem

Alpenrosenstrauch hängen blieb. Er sah, wie die gelben

Steine sich ins dichte Grün versenkten, wie nur eine gelbe

Kugel noch leuchtete zwischen drei dunkelroten Alpenrosen.

Die zu holen getraute sich nur, wer kühn und sicher war

— nicht der Fritz. Da war die Kette versorgt. So stellte

er ruhig fest, dann rannte er davon.

Atemlos hatten die andern die Szene miterlebt. Alle
fühlten, daß Paul etwas Unerhörtes geschehen war. daß

er etwas Unerhörtes getan hatte, und standen starr und

ratlos. Fritz verwünschte seine Tat, und Leni rollten hilf-
lose Träne» aus den Augen.

Paul stieg wie im Taumel bergan. Die Anstrengung
des schnellen Steigens betäubte seine Sinne. Er hatte das

Erlebnis tief hinuntergeschoben, aber ohne daß er es wußte,
sah er immer den Alpenrosenstrauch mit der gelben Kette

vor sich und merkte sich jeden Schritt, der ihn von ihr trennte.

So stieg er höher, immer höher, dew ihm vertrauten Weg
der Hütte zu. Plötzlich packte es ihn wie ein Schwindel.
Er überschritt eben ein schmales Weglein einer Felswand
entlang und mußte sich an den vorspringenden Griffen halten,
um nicht hinunterzustürzen. Das Liebste, das er besaß,

hatte er fortgeworfen! Ihr Liebstes! Ja, ihr Liebstes hatte
sie ihm geschenkt, Maria, und er hatte es fortgeworfen
— und warum? Aus feiger Furcht vor dem Hohn der an-
der». Vor den gemeinen Menschen, die ihm mit plumpen
schmutzigen Händen hinein in sein Herz griffen. Er ver-
lobt mit Maria! Was er selber nie sich zu denken ge-

traut, plötzlich stand es wie von einein Blitz erhellt vor
ihm. Bis jetzt hatte er mit seiner Sehnsucht nach Liebe

und Zärtlichkeit sich in Gedanken immer zu der feinen mlltter-
lichen Frau geflüchtet. Wenn die ihn heute gesehen hätte!
Der Kette nach in die Tiefe wäre er gesprungen vor ihrem
Blich Aber jetzt sah er Maria, ihre blitzenden Augen, ihre
lachende Jugend. Sie hatte er verraten, der kläffenden

Meute preisgegeben, seine Liebe zu ihr.

Zum erstenmal war er sich bewußt geworden über sein

Fühlen und Sehnen. Die Kette war ihm Trost und Qual
gewesen, und an die Hoffnung auf ein Wiedersehen hatte

er sich zu tiefst geklammert. Aber die harte Mutter hatte

ihm die Hoffnung zerrissen ^ sie allein! denn der Vater,
der sagte ja nie etwas, wenn sie ihren Willen durchsetzen

wollte — und die Kette hatte er selber fortgeworfen. Jetzt

stand sie vor ihm, seine Liebe, riesengroß, und er hatte sie

verraten und verloren. Nach ihr hatte er damals beim

Herenturm seine Arme gebreitet. O, dort war Verschwen-

dung, Ueberfülle an Sonne, an Farbe, an Gefühl und

Wärme, hier mußte er zugrunde gehen. Er lehnte sein

Gesicht an die harten, vom Schneewasser eisigfeuchten Wände.

Ein wehes Stöhnen rang sich ans langer tiefer Qual ein-

por und schlitterte den schlanken Knabenkörper.

Oben bei der Hütte raffte er sich zusammen. Hinunter
mußte alles, was ihm die Fassung raubte, daß die andern

nichts davon sahen: den Triumph gönnte er ihnen nicht.

Er fing an, Feuer zu machen, und als die Kameraden an

rückten, half ihnen die Geschäftigkeit des Kochens und Rän-

mens und Einrichtens über die qualvolle Verlegenheil hin-

weg. Sie atmeten auf. Unterwegs hatten sie verabredet,

Paul zu bitten, mit ihnen wieder der Alte zu sei,u alles

Gesprochene und Geschehene, das zwischen ihnen stand, sollte

begraben und vergessen und nie mehr angerührt werden.

Aber bei der Hllttenarbeit fanden sie nicht den rechten Augen-

blick: eins nach dem andern kroch früh unter die Decke, nach
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her teifen ©erabtebitng, ben

netten Stag mit betn ber»

föpnenben ©ä|leiu 511 be»

ginnen.

©aul lag junäc^ft am
offenen genfter. (Sin paar
©terne gfiperten aus betn

bunfetn ©acptpimmel, ber

aümäplid) pellet; ttnb fetter
tourbe, bis ber fpöte 9©ottb

über ben jenfeitigen Sergen

aufging. Oa tonnte ©aul.
plöplicp: ber teucptete ipm.
(Sr mupte bie 5îette tuieber

polen am Sllpenrofenftraucp,
er mupte — ttnb tuentt eS

fein Seben foftcte. ®amal§,
ad), opne ©efinneu, wie in§

erfrifcpenbe Sab mar er betn

©iäbcpeu nad) ittê SBaffer

gefprungen, jept mollte er,
menn eg fein mupte, fein
Seben tuagcn.

Oie Äameraben in fei»

nent ©erfcplag atmeten aus

tiefem ©cplaf. Seife töfte fid)

©aul aus feiner Oecfe, taftete
ttad) ©od; nnb Sdjupen, fd)tid) juin fünfter, fcproang fid) pinaitg
uitb bordjte atemlos, ob niemanb brin fid) regte. ©eput»
fam 30g er fid) an, ergriff burdjs' Sfenfter feinen ©idel, unb
toie er jept oorfid)tig Sdjritt oor ©djritt fefete im ungemiffen

©lonbliipt, voie er alle Strafte aufpannen mupte, ben S3eg

miebequfiitben, ben er fid) genau gemerït patte, ba roarb.

iptn roopl. ©aii3 leid)t toarb ipnt 31t Stute, ber innere Orud,
ber monatelang auf ipm getaftet uttb iebe freie Sebertsregung

gepentmt patte, tuar oerfdjrounben. Sites in ipm roarb eins

unb grop uttb ftarï itt bem einen ÜöiUen, ber einen Sri»

ftrengung.
©lit ber Sidjerpeit bes Oraumroanblers unb bod) flar

unb ooll beroupt fanb er ben ®3eg pirtab 311m' See, fattb
er bte Stelle, oon ©0 er bie 5tette gefcpleubert, bie Sfels»

mattb. Opitte Saft unb ©efinnen liep er fid) pinab — ein

falfdjer ffiriff tonnte ipm bas Seben ïoften — aber bort
fdjintmerte ein tniiber ©tonbftrapl auf ber einen' gelben Serie,
©r padte fie, rip bie Seite aus ben Slpenrofenjtoeigen, ftedte

fie ftpncll 3mifd)en bie 3äpne, um betibe £>nitbc frei 31t

paben, bie bide Serie roürgte ipn faft im ôinaufflettern,
aber nad) ein paar langen 3ügen, ein paar rafcpett ©riffen
mar er fcpott mieber oben auf ficperetn ©oben. Sädjelnb be»

fap er bie ©erlenfdmur, ftrid) liebfofettb über bie tiiplett
matten Steine, pob fie ins ©tonblüpt empor, unb enblid)
— roais er nie getan in all ben ©tonnten, ba er fie mit
fid) getragen — briidtc er fie an feine Sippen ttnb barg
fie in feinem SBatns.

Oben in ber $ütte mar $rip über einem Sradjen im
£>oÎ3 aus bent Sd)tafe aufgefahren, mollte fid) aber nid)t
ftören laffeit unb brepte fidj auf bie anbete Seite, bis
ein Hnbepagen ipn 3ttm oollen S3ad)roerben 3tuang. ©r
fpäptc nad) ©auls Sager pinüber, glaubte, feinen Slop

Reraufziebeitdes 6ciuittcr.

leer 31t fepen, unb mupte fid) nad) angeftrengtem Scpauen
überzeugen, bap es fo mar. ©So mar ber pin? Oer mupte
bod) immer etmas ©efottberes paben. ©todjte ber braitpen
bie Sterne anguden! Sber nein, bas tat er mopl nid)t.
Stenn er fort mar, allein, in ber ©acpt, menn er ftürgte!
©efpannt pordjte er über bas Stmen in ber £>iitte in bie

ftillc ©adjt pittaus. ©alb ftpredte ipn mieber ein Sradjen
im £>ol3, balb ein fernes bumpfes Sollen: ber ©ad), ber

aus bem ©letfcper 3U Oal raffe, ©r ridjtete fid) auf einer

Öanb auf. 3mmer gualooller mürbe bas Sorten ttnb ©3ar»

ten. ©Semt ©aul nur 3urüd märe, bort auf feinem Sager
rupig atmete, er mürbe ipn ntcpt mepr reigen unb peratts»
forbern. ©r mollte lieber auf Seni oer3id)ten, als bap

©auf ein Uitgliid gefd>ap — er mollte bie Sd)ulb Paraît

nidjt burdjs Seben tragen, unb bie mätjte fid) bod) auf
ipn 31t roie ein Slp.

©itbfidj glaubte er braitpen Sdjritte 311 pören, bas

©uffdjlagen bes ©idels. Oie ©erättfdje näpcrten fid), lang»
fam, oorfidjtig. ©nblidj trod) ein Statten über ben baut»

nternben Oag im fünfter. 5a ft lautlos fcproang fid) ©aul
über bie ©rüftung, legte fid) auf feine ©ritfdje unb regte
fid) nidjt mepr. ©vir einmal glaubte S rip, ein Oaften unb
ein Icifes Sltrrett 311 pören mie geftent, als ©auls Seite
im Serabftürzen ben Reifen geftreift patte. „Oie Settel"
fupr es ipm burd) ben Sinti, ©aul patte feine Seite mieber

gepolt. Oas patte er geroagt, allein in ber ©acpt! ©troas

mie £>o(pad)tung unb roie ©eib oor ber Sraft tttib SM)er=

peit regte fidj in ipm. Wber bann badjte er an Seni. 2Benn

Sent bas erfüpre, miipte fie, bap ©auf bod) ber anberit

gepörte. Oer gropartige Somöbiant, ber £ettdjler! Oer
braudjte bod) Seni rtidjt! Ood) „Still!" redte fidj fein

©orfap unb meifterte bie ©iferfuept. (gortfcpitng folgt.)
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der leisen Verabredung, den

neuen Tag mit dein ver-
söhnenden Sätzlein zu be-

ginnen,

Paul lag zunächst am
offenen Fenster. Ein paar
Sterne glitzerten aus dem

dunkeln Nachthimmel, der

allmählich Heller und Heller

wurde, bis der späte Mvnd
über den jenseitigen Bergen

aufging. Da wußte Paul
plötzlich: der leuchtete ihm.
Er mußte die Kette wieder

holen am Alpenrosenstranch,

er mußte — und wenn es

sein Leben kostete. Damals,
ach, ohne Besinnen, wie ins
erfrischende Bad war er dem

Mädchen nach ins Wasser

gesprungen, jetzt wollte er,
wenn es sein mußte, sein

Leben »vagen.

Die Kameraden in sei-

nem Verschlag atmeten aus

tiefem Schlaf. Leise löste sich

Paul aus seiner Decke, tastete

nach Rock und Schuhen, schlich zum Fenster, schwang sich hinaus
uud horchte atemlos, ob niemand drin sich regte. Behüt-
san» zog er sich an, ergriff durchs Fenster seineu Pickel, und
wie er jetzt vorsichtig Schritt vor Schritt setzte im ungewissen

Mondlicht, wie er alle Kräfte anspannen mußte, den Weg

wiederzufinden, den er sich genau gemerkt hatte, da ward

ihm wohl. Ganz leicht ward ihn» zu Mute, der innere Druck,

der monatelang auf ihm gelastet und jede freie Lebensregung

gehemmt hatte, war verschwunden. Alles in ihm ward eins

und groß und stark in dem einen Willen, der einen An-
strengnng.

Mit der Sicherheit des Traumwandlers und doch klar
und voll bewußt fand er den Weg hinab zn»N See, fand
er die Stelle, von wo er die Kette geschlendert, die Fels-
wand. Ohne Rast und Besinnen ließ er sich hinab — ein

falscher Griff konnte ihn» das Leben kosten — aber dort
schimmerte ein müder Mondstrahl auf der einen gelben Perle.
Er packte sie, riß die Kette aus den Alpenrosenzweigen, steckte

sie schnell zwischen die Zähne, um beide Hände frei zu

haben, die dicke Perle würgte ihn fast im Hinaufklettern,
aber nach ein paar langen Zügen, ein paar raschen Griffen
war er schon wieder oben auf sicherein Boden. Lächelnd be-

sah er die Perlenschnur, strich liebkosend über die kühlen
matten Steine, hob sie ins Mondlicht empor, und endlich

— »vas er nie getan in all den Monaten, da er sie n»R

sich getragen — drückte er sie an seine Lippen und barg
sie in seinem Wams.

Oben in der Hütte war Fritz über einein Krachen im

Holz aus dem Schlafe aufgefahren, wollte sich aber nicht

stören lassen und drehte sich auf die andere Seite, bis
ein Unbehagen ihn zum vollen Wachwcrden zwang. Er
spähte nach Pauls Lager hinüber, glaubte, seinen Platz

liersuwehenilez Sewiller.

leer zu sehen, und mußte sich nach angestrengtem Schauen
überzeugen, daß es so war. Wo war der hin? Der mußte
doch immer etwas Besonderes haben. Mochte der draußen
die Sterne angucken! Aber nein, das tat er wohl nicht.
Wenn er fort war, allein, in der Nacht, wenn er stürzte!
Gespannt horchte er über das Atmen in der Hütte in die

stille Nacht hinaus. Bald schreckte ihn wieder ein Krachen
in» Holz, bald ein fermes dumpfes Rollen: der Bach, der

aus dem Gletscher zu Tal raste. Er richtete sich auf einer

Hand auf. Immer gualvoller wurde das Horchen und War-
ten. Wenn Paul nur zurück wäre, dort auf seinem Lager
ruhig atmete, er würde ihn nicht mehr reizen und heraus-
fordern. Er wollte lieber auf Leni verzichten, als daß

Paul ein Unglück geschah — er wollte die Schuld daran
nicht dnrchs Leben tragen, »lud die wälzte sich doch auf
ihn zu wie ein Alp.

Endlich glaubte er draußen Schritte zu hören, das

Aufschlagen des Pickels. Die Geräusche näherten sich, lang-
sam, vorsichtig. Endlich kroch ein Schatten über den däin-
mernden Tag im Fenster. Fast lautlos schwang sich Paul
über die Brüstung, legte sich auf seine Pritsche und regte
sich nicht mehr. Nur einmal glaubte Fritz, ein Tasten und
ein leises Klirren zu hören wie gesteri», als Pauls Kette
in, Herabstürzen den Felsen gestreift hatte. „Die Kette!"
fuhr es ihm durch den Sinn. Paul hatte seine Kette wieder

geholt. Das hatte er gewagt, allein in der Nacht! Etwas
wie Hochachtung und wie Neid vor der Kraft und Sicher-

heit regte sich in ihm. Aber dann dachte er an Leni. Wenn
Leni das erführe, wüßte sie, daß Paul doch der andern

gehörte. Der großartige Komödiant, der Heuchler! Der
brauchte doch Leni nicht! Doch „Still!" reckte sich sein

Vorsatz und meisterte die Eifersucht. (Fortsetzung folgt.)
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